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Aus der Landesgeschäftsstelle

TBV startet Aktion

Flurfahrt

Nachdem in der Januar-Ausgabe des TBV- 
Journals ein konkretes Praxisbeispiel aus 
dem Teilprojekt Erosionsschutz vorgestellt 
wurde, sollen in der vorliegenden Ausga-
be die wesentlichen Ergebnisse 2020 aus 
dem Teilprojekt N-Management beleuchtet 
werden. Diese wurden Ende 2020 in vier 
regionalen Workshops vorgestellt und mit 
den Projektbetrieben diskutiert. Welche Re-
sultate brachte 2020 und was war dafür 
ausschlaggebend?

Wieder ein Jahr, in dem den Acker- und 
Pflanzenbauern verdeutlicht wurde, in 
welch hohem Maß die Erträge und Quali-
täten von den lokalen Witterungsverläufen 
(Niederschlagsmengen und -verteilung in 
der Hauptvegetation, Auswirkung von Spät-
frösten im Zusammenspiel mit dem Ent-
wicklungsstadium der Kulturen) abhängen! 
Und wieder ist zu erkennen, wie stringent 
sich das Ertragsgeschehen auf die von der 
Landwirtschaft auf dem einzelnen Stand-
ort im Einzeljahr leistbaren Beiträge zum 
Gewässerschutz auswirkt. Die aktiv in den 
Kooperationen tätigen Unternehmen sind 
sich in diesem Zusammenhang einig, dass 
letztlich N-Salden auf verschiedenen Ebe-
nen ein sehr gut geeignetes Instrument ist, 
mit dem die Qualität des N-Managements 
in den Zielrichtungen Gewässerschutz (Ver-
meiden von N-Überschüssen im Boden), 
aber auch hinsichtlich der Wirtschaftlich-
keit der Unternehmen beschrieben werden 
kann.
Wie stark der Einfluss der lokalen Witte-
rungsverläufe ist, lässt sich erst erkennen, 
wenn die N-Salden der Kooperationsgebie-
te – die letztlich der Indikator für das Ent-
stehen auswaschungsgefährdeter N-Über-
hänge sind – in die betrieblichen N-Salden 
zerlegt und mit dem Wissen um das Ertrags-
geschehen verknüpft werden. Während sich 
in der Gesamtbetrachtung die N-Salden der 
Kooperationsgebiete den „unvermeidbaren 
N-Überschüssen“ annähern oder diese be-
reits erreicht haben und die Gefahr besteht, 
dass bei einer weiteren Absenkung die Bo-
denfruchtbarkeit beeinträchtigt wird (siehe 
Mittel- und Ostthüringen), fällt weiterhin 
die hohe Differenzierung der betrieblichen 
N-Salden auf (Tabelle 1).

Bei Betrachtung der in der Tabelle 1 aufge-
zeigten Spannen der betrieblichen N-Sal-
den wird deutlich, dass die im Jahr 2020 
generierten N-Überhänge in Einzelfällen 
eine mittlere Größenordnung erreichen. 
Hohe N-Überschüsse – wie sie zu Beginn 
der Kooperationsarbeit beobachtet wurden 
– treten auf Betriebsebene nicht mehr auf.
Werden die Zeitreihen der Verläufe in den 
einzelnen Unternehmen hinzugezogen, ist 
zu erkennen, dass in bestimmten Landwirt-
schaftsbetrieben nur in wenigen Jahren 
der N-Saldo nach oben „ausreißt“. Dies 
hat i.d.R. seine Ursache im lokalen Wit-
terungsverlauf und damit zusammenhän-
genden Ertragsausfällen.
Aber es finden sich in den Kooperationen 
weiterhin auch wenige Unternehmen, de-
ren N-Salden auf mittlerem Niveau stetig 
seitwärts „driften“. Dies kann im Einzelfall 
standortbedingt oder der Betriebsstruktur 
geschuldet sein. Kritisch muss jedoch einge-
schätzt werden, dass trotz langjähriger Mit-
arbeit in der Kooperation im Einzelfall das 
Optimierungspotenzial im N-Management 
nicht ausgeschöpft wird – was nicht so zu 
verstehen ist, dass das N-Management der 
betreffenden Landwirt*innen schlecht oder 
grob fehlerhaft ist.
Der zur Verfügung stehende Daten-Pool 
lässt eine Reihe von speziellen Auswertun-
gen zu. Bei Weizen wurden diese im Jahr 
2020 mit Blick auf die Wirkung der Vor-
fruchtstellung des Weizens auf das Risiko 
des Entstehens von N-Überhängen sowie 
die Ertrags- und Qualitätsbildung vorge-
nommen. Im Zeitraum von 2009 bis 2020 
wird deutlich, dass der N-Saldo des Stop-
pelweizens bei insgesamt fallendem Trend 
immer über dem des Weizens nach Raps 
rangiert (Abbildung 1). Vom Stoppelwei-
zen geht demzufolge ein grundsätzlich er-
höhtes Risiko in Bezug auf den Gewässer-
schutz aus.

Bezüglich der Wirtschaftlichkeit des Stop-
pelweizen-Anbaus im Vergleich zu „kon-
kurrierenden“ Fruchtarten (z.B. Sommer-
braugerste, Wintergerste, Silomais, ggf. 
Zuckerrübe) ergibt sich zwischen den Ko-
operationen/Thüringer Regionen wiederum 
ein differenziertes Bild. So weist Stoppelwei-

zen im Ostteil der Kooperationen Nordwest-
thüringen und im Nordteil der Kooperation 
Mittelthüringen ein extrem hohes ökono-
misches Risiko auf. Dies betrifft vermutlich 
alle  Landwirtschaftsbetriebe im Trockenge-
biet (Jahresniederschlag < 500- 520 mm).

Bemerkenswert ist, dass die „Abstürze“ 
des Ertrages und die daraus resultieren-
den starken Anstiege der N-Überhänge in 
Jahren mit Trocken- und/oder Hitzestress 
bei Stoppelweizen viel stärker ausfallen, als 
bei Weizen in guter Vorfruchtstellung. Wird 
davon ausgegangen, dass Witterungsepi-
soden mit diesen Stressfaktoren zukünftig 
gehäuft auftreten, ist für eine große Zahl 
an Unternehmen eine Fruchtfolgegestal-
tung mit möglichst wenig Stoppelweizen 
nicht nur ein Beitrag zum Gewässerschutz, 
sondern aktives betriebswirtschaftliches Ri-
siko-Management. Damit ist jeder Land-
wirtschaftsbetrieb letztlich angehalten, die 
spezielle Eignung von Stoppelweizen auf 
seinem Standort kritisch zu prüfen.
Von besonderem Interesse war im Jahr 
2020 das Ranking der Weizen-Vorfrüch-
te hinsichtlich Ertrag, Rohprotein-Gehalt 
und N-Saldo im nachfolgenden Weizen. 
Mehrjährig besonders positiv schnitten hier 
erwartungsgemäß Weizen nach Großkör-
nigen Leguminosen (Erbse, Ackerbohne, 
Soja) und nach Winterraps ab. Hohe Er-
träge korrelieren eng mit niedrigen N-Sal-
den. Im Vorjahr „drehte“ sich überraschend 
die Reihenfolge – Weizenflächen nach Mais 
schnitten im Mittel sogar besser ab als Wei-
zen nach Raps (Tabelle 2).

Die Ursache liegt in der Situation zur Wei-
zenbestellung im Herbst 2019 mit folgen-
den Besonderheiten:
• Eine sehr frühe Silomais-Ernte ermöglich-

te eine frühe Weizen-Aussaat.
• Die Silomaisernte erfolgte ohne Schad- 

verdichtungen.
• Das großräumig unterdurchschnittliche 

Ertragsniveau generierte N-Überhänge, 

Thüringer Gewässerschutzkooperationen

Ergebnisse des Erntejahres 2020 im N-Management

Kooperationsgebiet
N-Saldo als flächengewoge-
nen Mittel aller ausgewerte-

ten LWB (kg N/ha)

Spanne der betrieblichen 
N-Salden (kg N/ha)

Nordwest 26 -1 bis 49

Mitte 8 -2 bis 32

West 24 7 bis 53

Ost 7 -56* bis 40

Tabelle 1: N-Salden der Netto-Ackerfläche der Gewässer-
schutz-Kooperationen in 2020
* ökologisch wirtschaftendes Unternehmen

Abbildung 1: N-Salden von Winterweizen nach Vorfrucht 
Winterraps und Winterweizen (Datengrundlage: 3452 Schlä-
ge Weizen nach Raps und 2255 Schläge Stoppelweizen)
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